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lîekr beit (Siïtffuf? beS sjîerbenfbfteiJrë auf bie

toetbltdjcn ®efthled)téorpne.

(gortfe|ung).

Sir formen nun naif) bem 83orherge()enben
leidjt begreifen, bah Kranffjeiten beS Sterben»
fpftentS auf bie gunftionen ber toeiblicfjen @e=

fd)led)tSorgatte einen grohen ©influf) ausüben
fönnen nnb aucE) feljr oft ausüben. 9îun ift
natürlich biefer ©infïuh berfcïjiebcn, je nactjbem
bie ©rfranfung fid) in beit Seilen befinbet, bie
ben nicfjt feelifcfjen Steffeln bienen, ober in
foldjen, bie ben feelifdjeit Ûïcffejen üorftel)eu.

Sn crfter Sinie fointnen bie 83eränberuugen
ber beroegenben ober ber aufne^menbett Sterben»
enbigungen in ben ©efchledjtSorganen felber.
Sie ©utgünbungeit ber äufferett ^iant, ber
©djantgegenb, beS SlfterS nnb ber benadjbarten
@d)leim£)äute geben nid)t ben Slulafj gu einem
birefteit Sîeflej:, ber bie IDtuëfeln beS 83edeit=
bobcnS gu Kontraftiouen brächte ; mol)I aber
tritt f)ier ein feelifdjer Steflep ein, iitbem bie
©dpnerghaftigfeit bei 83erül)rttng ber eut»
glinbeteu Seile nnb uod) mcl)r bie gurd)t öor
biefetn ©djmcrge bie grauen git uttgmedmähigen
.Qitfamtnengiehuitgcn ihrer 83eden ?luSgaiigS»
muSfclu beranlajjt nnb fo bie entgitnbeten
.fpaittbegirfe nod) rcigt unb ftärfere @d)ittergeit
(jerborruft. @o fommt eS g. S. bet grauen,
bei beneit ber erfte 93etfd)laf bon ©djmergett
begleitet mar unb bie nun bei jebem meitereit
83erfud)e fd)on bon borne fjerein Slugft fjoben,
gît bem fogenannten 33agiuiSmuS: fobalb
ber ©djeibenöffnung fid) nur g. 93. bie unter»
fud)enbe fpanb beS ArgteS nähert, oft fdjon
bor ber S3erül)ruttg frampft fid) biefe gu unb
bie grau empfinbet f)eftige @d)mergeu. Sleljn»
tief) mirb beim Urinlaffeu plö^tid) burd) einen
Krampf beS 831afenfd)liehmuSfelS ber fparnftrabt
unterbrochen, ober bei ber ©eburt gieljt fid)
ber Saturn gitfammeit megen ber gurdjt ber
©ebärenben bor ber Segnung burcf) ben Kopf
beS KinbeS. Oft fönnen fo(d)e guj'tänbe ber
frampfljaften ©pannung überrounben merben
burd) einfache Slufflärung ber grau über bie
Urfadje ber Krämpfe, nämlich iljre unbegrünbete
gitrdit, unb menn bann bie entgegengefetü
mirfenbe SSaudjprcffe bon ber grau itt Satig»
feit gefebt mirb, toeil man ilje gurebet, gu
preffen, wie beim @tuf)lgang, fo läfjt unten
ber ©djmerg nad) unb bie SJhtSfeln merben

fdjlaff. Sleljnlid) liegen bie 83erl)ültniffe, bie bie

Sternenbahnen in ihrem .Qufammeuhang treffen
unb gu einer £eitiingSuiiterbredjung führen.
Sittel) t)icr treten unrichtige 83orfteHungen auf,
g. 83. bon boller 831afe ober bon ©tuîjlbrang,
bie buret) 83elel)ruug ber Kranfeit befeitigt
merben müffett.

83ei ©eljirnerfranfungen mit SSerluft beS

93ewuhtfeinS fehlen natürlich alle feelifdjen
Stefleje; bagegett bleiben bie attbern Steflejie
beftchen.

©inen übermiegenben ©inflith auf bie Sätig»
feit ber meiblid)eu ©efdjledjtSorgane hoben

| unrid)tige 93orftellungen, bie in bem

falfd) funftionierenben @el)irrt ber Patientin
feftgemurgett fiub, unb nun ihren ©tnflufj buret)

83ermitttung ber Slerbettbahnen ausüben.
hanbclt fict) gunächft um einen b i r e f t e n
©itt ft uff, in bem Dîeige itt ber SSorftellung
falfd) beraertet merben uttb infolgebeffen fafdje,
ungmedmähige ©egenmirfungen aitsgelöft mer»
ben. Sann aber mirfen and) bie 93orfteiluugen
iubireft, inbem bie emige 83efd)äftiguiig be§
@el)irneS mit ber falfct) unb tiiel gvt mid)tig
beme,rtetert 83orftelIung gu einer ©rmübung ber
Sferbengellen unb =83al)nen führen, gebe be»

liebige 83orftetlung, menn fie baS gntereffe attS»
fd)liefe(i<h in Slnfpruch nimmt, fattn eine Urfadje
für bie ©rmübung beS SîerbenftjftemS abgeben.

Settn nun 9îeige, bie natürlich unb nicht
bon einer ©rfranfung fjerrührenb finb, falfd)
bewertet unb empfunben werben, fo ift leid)t
erfid)tlid), bafe fie gu ber SSorftelfung führen
müffen, eS Ejauble fich um einen franfhaften
^uftaitb ber ©telle, mo ber Dîeig entfteljt. @S

gibt grauen, bie immer über SlttSfluf) flagen,
tro^bem bei ber llnterfuchuttg bte ©efihlechtS»
teile nicht feuchter gefttnben merben, als bieS

ihrem 83au entfprid)t ; anbere flagen über
83orfallgefühle bet gang normaler Sage ber
©ebärmutter.

Siefe unrichtigen 83orftelIungen führen auch
mieber gu unrichtiger guuftiou ber ©efchlecfjtS»
teile felber. hierin gehört ber SSaginiSmuS,
jener Üleflej, üott bem mir fchon fpradjett unb
ber itt einer frampfhaften uttb auch fdjmerg»
haften 3Llfommengiehung ber SRuSfeln befteljt,
bie bie ©cfjeibe Verengern, menn ein gremb»
förper einbringen mill. Slidjt nur bie Satnm»
muSfetu aber arbeiten ^ier, fonberu eine Dîeilje
attberer ÜDhtSfelu: bie Seilte merben eiuanber
genähert, bie SBirbelfäitle biegt fich gurüd, fo
bah bie gange Patientin fid) gurüdgieht nach
bem Äopfenbe beS UnterfuchungStifcheS l)tn.
©S Ijonbelt fid) nun hier nicfjt etwa um eine

mirfliche ©rfraufung beS ©djeibeneingangeS
mit entgünblichen unb beShalb empfinblid)ett
©chleimhäuten. Sîur bie Sorftellung bon
@d)merg unb bie ©rroartung, eS tnitffe ein
©inbringen in bie «Scheibe fdpnergbaft fein,
finb bie Urfad)e biefer mannigfachen 83emeguugen.
Sarutn treten biefe Slbmehrberoegttngen fdjon
auf, bebor überhaupt g. 83. baS gnftrumeut
ober ber ginger beS SlrgteS nod) bie @efchled)ts»
teile berührt, bei ber blofjett Slnnäherung. SSir
fef)en, bah ber SaginitnuS ein feelifc£)er Üleflej:
ift. hieraus erflärt fidj auch, biefer Dteflej
nach ©eburten, bie bodj beit ©cheibeneingang
gehörig erweitert hoben, fortbcftefjen fann.

Slehntiche ©rfd)eiiiuugen treten nun auch) in
bem ©ebiete ber Stafe unb beS äJiaftbarnteS
auf als Slafenframpf ober äJtaftbarmframpf.
gerner wirfen Sorftcllungen auch ouf bie Sätig»
feit ber brüfigen Organe ber meibltdjeu @e=

f<hled)tSteile ein. 3lHe biefe ©rfd)eiuungcn finb
bebingt burcf) eine franfljafte Seränberung beS

9c er to e 11 ft) fte 111 s refpeftiöe ber geiftigen Sätigfeit
ber Patientin.

Söir haben auch ouf bem ©ebiete ber glatten,
alfo bem SBillen nidjt unterworfenen SJfuSfetn
foldfje ©inflüffe falfcijer Sorftellungen auf ihre
Sätigfeit, fowie bei ben brüfigen Organen.
Sie SSorftellung, bah bie 831afe polt fei, fann
bei leerer 831af'e gu Iparnbrang führen, unter
3ufammengiel)uitgen ber SlafetttnuSfeln.

SScitn bei einer Patientin eine Steigerung
ber ©mpfinblichfeit befteht, eine Steigerung ber
gäl)igfeit, Steige wahrgunel)tnen, fo finbeit wir
oft bamit in gufoimttenljattg unrichtige 83or=

fteHungen über bie 83ebeutung ber öerftärft
wahrgenommenen Steige. SBir fefjen üermehrte
Srttd » ©mpfinblichfeit auftreten üermehrte
@chmerg=@mpfinbung, fo bah Steige, bie üon
bem normalen @el)irit nur als 83erüfjrung be»

merft werben, bei bem erfranften ©chmergeu
attSlöfen; folc^e üermehrte @chmerg=@mpfinbttng
lägt baS ^erüberflichen beS normalen UriiteS,
beS StegelbluteS zc. als 83rennen empfiubett.
Slubere gefteigerte ©inpfinblid)feit für geudjtig»
feit unb Srodeuheit madjen, bah gemiffe grauen
mit gang normaler Sätigfeit ber @d)leitnbrüfen
glauben, an SluSfluh gu leiben. îlle biefe ©e»
fül)Ie fönnen befielen, ohne bireft in ber ©eele
ber grau einen herüorragenben ^31atj eingu»
nehmen, inbem ein ©inbrttd ben anbern üer»
brängt. SBentt aber gu biefer gefteigerten
©mpfinblichfeit für Steige noch fc>ie oben er»
wähnten falfchen 83orftetlungen fommeit, bie
bie ©mpfinbungen falfd) bewerten laffett, fo
fann biefe Kombination baS Sterüeiifpftem über»
reigeit unb eS erfdjöpfen. 83eifpietSweife wirb
eine grau, bie baS ©efüht üon SluSfluh hat,
wenn fie nuit noch üon ber Slngft, eS f)onb(e
fid) um eine KrebSerfranfung, gequält wirb,
unter llmftänben biefe 83orfteHungen nicht mehr
loS, unb bie immer gegenwärtige Slrbeit
beS ©ehirtteS erfchöpft fdjliehlicf) bie grau fo,
bah fie abmagert unb bei gang gefunben ©e=

fchlechtSorganen fd)wer franf fcheinen fann.
SBcnn nun bie Steroentätigfeit, wie wir

fal)en, einen mäd)tigen ©iiifluh auf bie Sätig»
feit ber weiblichen @efd)led)tStcile hat, fo machen
hinwieberum ©rfranfungen ber weiblichen gort»
pflangungSorgane ihren ©influh auf bas Sterücn»
fhftem aitd) gettenb. 8Bir wiffen alle, bah
währenb ber monatlichen Steinigung bie grau
etnpfinblidjer ift, als gwifdjen hinein. |]n biefer
geit finben mir Störungen in ben ©ebieten
üerfdjiebener Sterben, ©chmergen in üerfchiebeuen
Körperteilen, ftärfere ©mpfinblichfeit gegen
Sicht, ©eräufdje unb ©eritdje. ©s ift nicht
ficher, aber nidjt unwahrfcheinlich, bah fid)
um 83eränberungen ber oben befprochenen
inneren ©efretion honbelt, bie bann wieberttm
bie Sterben beeinfXuffen. Slber eS fann fich
auch um eine unrichtige SSorftellung honbeln,
über bie 83ebeutuitg unb bie 8ßid)tigfeit ber

monatlichen 831utung, bie bei bieten grauen
troh nicht übermäfjiger 831utung gtt hçuhgrabiger
Schwäche unb ©rmübttng unb Arbeitsunfähig®
feit führt, gtt gleicher SBeife wirft ja auch
bie ©d)mangcrfd)aft, bie ©eburt, baS 8Bod)en»

bett, baS Stillen bei gemiffeu gnbiüibuen ein.
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Ueber den Einfluß des Nervensystems auf die

weiblichen Geschlechtsorgane.

(Fortsetzung).

Wir können nun nach dein Vorhergehenden
leicht begreifen, daß Krankheiten des Nervensystems

auf die Funktionen der weiblichen
Geschlechtsorgane einen großen Einfluß ausüben
können und auch sehr oft ausüben. Nun ist
natürlich dieser Einfluß verschieden, je nachdem
die Erkrankung sich in den Teilen befindet, die
den nicht seelischen Reflexen dienen, oder in
solchen, die den seelischen Reflexen vorstehen.

In erster Linie kommen die Veränderungen
der bewegenden oder der aufnehmenden Ncrven-
endigungen in den Geschlechtsorganen selber.
Die Entzündungen der äußeren Haut, der
Schamgegend, des Afters und der benachbarten
Schleimhäute geben nicht den Anlaß zu einem
direkten Reflex, der die Muskeln des Beckenbodens

zu Kontraktionen brächte; wohl aber
tritt hier ein seelischer Reflex ein, indem die
Schmerzhaftigkeit bei Berührung der
entzündeten Teile und noch mehr die Furcht vor
diesem Schmerze die Frauen zu unzweckmäßigen
Znsammenziehnngen ihrer Becken-Ausgangs-
mnSkeln veranlaßt und so die entzündeten
Hantbezirke noch reizt und stärkere Schmerzen
hervorruft. So kommt es z. B. bei Frauen,
bei denen der erste Beischlaf von Schmerzen
begleitet war und die nun bei jedem weiteren
Versuche schon von vorne herein Angst haben,
zu dem sogenannten Vaginismus: sobald
der Scheidenöfjnung sich nur z. B. die
untersuchende Hand des Arztes nähert, oft schon
vor der Berührung krampst sich diese zu und
die Frau empfindet heftige Schmerzen. Aehn-
lich wird beim Urinlassen plötzlich durch einen
Krampf des Blasenschließmuskels der Harnstrahl
unterbrochen, oder bei der Geburt zieht sich

der Damm zusammen wegen der Furcht der
Gebärenden vor der Dehnung durch den Kopf
des Kindes. Oft können solche Zustände der
krampfhaften Spannung überwunden werden
durch einfache Aufklärung der Frau über die
Ursache der Krämpfe, nämlich ihre unbegründete
Furcht, und wenn dann die entgegengesetzt
wirkende Banchpresse von der Frau in Tätigkeit

gesetzt wird, weil man ihr zuredet, zu
pressen, wie beim Stuhlgang, so läßt unten
der Schmerz nach und die Muskeln werden
schlaff. Aehnlich liegen die Verhältnisse, die die

Nervenbahnen in ihrem Zusammenhang treffen
und zu einer Leitungsunterbrechnng führen.
Auch hier treten unrichtige Vorstellungen ans,

z. B. von voller Blase oder von Stuhldrang,
die durch Belehrung der Kranken beseitigt
werden müssen.

Bei Gehirnerkrankungen mit Verlust des
Bewußtseins fehlen natürlich alle seelischen

Reflexe; dagegen bleiben die andern Reflexe
bestehen.

Einen überwiegenden Einfluß auf die Tätigkeit
der weiblichen Geschlechtsorgane haben

s unrichtige Vorstellungen, die in dem
falsch funktionierenden Gehirn der Patientin
festgewurzelt sind, und nun ihren Einfluß durch
Vermittlung der Nervenbahnen ausüben. Es
handelt sich zunächst um einen direkten
Einfluß, in dem Reize in der Vorstellung
falsch bewertet werden und infolgedessen fasche,

unzweckmäßige Gegenwirkungen ausgelöst werden.

Dann aber wirken auch die Vorstellungen
indirekt, indem die ewige Beschäftigung des
Gehirnes mit der falsch und viel zu wichtig
bewerteten Vorstellung zu einer Ermüdung der
Nervenzellen und -Bahnen führen. Jede
beliebige Vorstellung, wenn sie das Interesse
ausschließlich in Anspruch nimmt, kann eine Ursache
für die Ermüdung des Nervensystems abgeben.

Wenn nun Reize, die natürlich und nicht
von einer Erkrankung herrührend sind, falsch
bewertet und empfunden werden, so ist leicht
ersichtlich, daß sie zu der Vorstellung führen
müssen, es handle sich um eiuen krankhaften
Zustand der Stelle, wo der Reiz entsteht. Es
gibt Frauen, die immer über Ausfluß klagen,
trotzdem bei der Untersuchung die Geschlechtsteile

nicht feuchter gefunden werden, als dies
ihrem Bau entspricht; andere klagen über
Vorfallgefühle bei ganz normaler Lage der
Gebärmutter.

Diese unrichtigen Vorstellungen führen auch
wieder zu unrichtiger Funktion der Geschlechtsteile

selber. Hierin gehört der Vaginismus,
jener Reflex, von dem wir schon sprachen und
der in einer krampfhaften und auch schmerzhaften

Zusammenziehnng der Muskeln besteht,
die die Scheide verengern, wenn ein Fremdkörper

eindringen will. Nicht nur die
Dammmuskeln aber arbeiten hier, sondern eine Reihe
anderer Muskeln: die Beine werden einander
genähert, die Wirbelsäule biegt sich zurück, so

daß die ganze Patientin sich zurückzieht nach
dem Kopfende des Untersuchungstisches hin.
Es handelt sich nun hier nicht etwa um eine

wirkliche Erkrankung des Scheideneinganges
mit entzündlichen und deshalb empfindlichen
Schleimhäuten. Nur die Vorstellung von
Schmerz und die Erwartung, es müsse ein
Eindringen in die Scheide schmerzhaft sein,
sind die Ursache dieser mannigfachen Bewegungen.
Darum treten diese Abwehrbewegungen schon
auf, bevor überhaupt z. B. das Instrument
oder der Finger des Arztes noch die Geschlechtsteile

berührt, bei der bloßen Annäherung. Wir
sehen, daß der Vaginimus ein seelischer Reflex
ist. Hieraus erklärt sich auch, daß dieser Reflex
nach Geburten, die doch den Scheideneingang
gehörig erweitert haben, fortbestehen kann.

Aehnliche Erscheinungen treten nun auch in
dem Gebiete der Blase und des MastdarmeS
auf als Blasenkrampf oder Mastdarmkrampf.
Ferner wirken Vorstellungen auch auf die Tätigkeit

der drüsigen Organe der weiblichen
Geschlechtsteile ein. Alle diese Erscheinungen sind
bedingt durch eine krankhafte Veränderung des

Nervensystems respektive der geistigen Tätigkeit
der Patientin.

Wir haben auch auf dem Gebiete der glatten,
also dem Willen nicht unterworfenen Muskeln
solche Einflüsse falscher Vorstellungen auf ihre
Tätigkeit, sowie bei den drüsigen Organen.
Die Vorstellung, daß die Blase voll sei, kann
bei leerer Blase zu Harndrang führen, unter
Zusammenziehungen der Blasenmuskeln.

Wenn bei einer Patientin eine Steigerung
der Empfindlichkeit besteht, eine Steigerung der
Fähigkeit, Reize wahrzunehmen, so finden wir
oft damit in Zusammenhang unrichtige
Vorstellungen über die Bedeutung der verstärkt
wahrgenommenen Reize. Wir sehen vermehrte
Druck - Empfindlichkeit auftreten vermehrte
Schmerz-Empfindung, so daß Reize, die von
dem normalen Gehirn nur als Berührung
bemerkt werden, bei dem erkrankten Schmerzen
auslösen; solche vermehrte Schmerz-Empfindung
läßt das Herüberfließen des normalen Urines,
des Negelblutes w. als Brennen empfinden.
Andere gesteigerte Empfindlichkeit für Feuchtigkeit

und Trockenheit machen, daß gewisse Frauen
mit ganz normaler Tätigkeit der Schleimdrüsen
glauben, an Ausfluß zu leiden. Alle diese
Gefühle können bestehen, ohne direkt in der Seele
der Frau einen hervorragenden Platz
einzunehmen, indem ein Eindruck den andern
verdrängt. Wenn aber zu dieser gesteigerten
Empfindlichkeit für Reize noch die oben
erwähnten falschen Vorstellungen kommen, die
die Empfindungen falsch bewerten lassen, so

kann diese Kombination das Nervensystem
überreizen und es erschöpfen. Beispielsweise wird
eine Frau, die das Gefühl von Ausfluß hat,
wenn sie nun noch von der Angst, es handle
sich um eine Krebserkrankung, gequält wird,
unter Umständen diese Vorstellungen nicht mehr
los, und die immer gegenwärtige Arbeit
des Gehirnes erschöpft schließlich die Frau so,

daß sie abmagert und bei ganz gesunden
Geschlechtsorganen schwer krank scheinen kaun.

Wenn nun die Nerventätigkeit, wie wir
sahen, einen mächtigen Einfluß auf die Tätigkeit

der weiblichen Geschlechtsteile hat, so machen
hinwiederum Erkrankungen der weiblichen Fvrt-
pflanzungsorgane ihren Einfluß auf das Nervensystem

auch geltend. Wir wissen alle, daß
während der monatlichen Reinigung die Frau
empfindlicher ist, als zwischen hinein. Zu dieser
Zeit finden wir Störungen in den Gebieten
verschiedener Nerven, Schmerzen in verschiedenen
Körperteilen, stärkere Empfindlichkeit gegen
Licht, Geräusche und Gerüche. Es ist nicht
sicher, aber nicht unwahrscheinlich, daß es sich

um Veränderungen der oben besprochenen
inneren Sekretion handelt, die dann wiederum
die Nerven beeinflussen. Aber es kann sich

auch um eine unrichtige Vorstellung handeln,
über die Bedeutung und die Wichtigkeit der

monatlichen Blutung, die bei vielen Frauen
trotz nicht übermäßiger Blutung zu hochgradiger
Schwäche und Ermüdung und Arbeitsunfähigkeit

führt. In gleicher Weise wirkt ja auch
die Schwangerschaft, die Geburt, das Wochenbett,

das Stillen bei gewissen Individuen ein.
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©nbticp feÇeit wir fofcfjc uttb äpitlidje ©rfcpeiit»
ttngen auftreten gu ber $eit SlufpöreitS
her Sftecjef mit 45—50 Satiren. Q3ei „tterböfeit"
unb bei geifteêîrattfen grauen bermeprcit fid)
bie Symptome ober berftärfeu fid) über luerbcn
attberS in biefen Reiten; ia cg 9^ gätte, wo
eine gang normale grau gur $eit ber ißeriobe,
fetbft wenn biefe nid)t ftarf auftritt, geiftige
Störungen aufweift, bie napper wieber bis
gur näpftett Sîeget böttig berfdjwinbeit. gn
bieten gätten treten Störungen auf nur bei

Nerböfen, wenn fid) bamit Borftettungcn be»

ttnrupigettbcn gnpalteS üerbiuben : wenn bie
Neriübe eintritt, ftatt einer erfepnten Spwangcr»
fpaft, ober bie ißeriobe ausbleibt, trophein eine

Sdjwangerfdjaft unermünfpt ift. Stber alte
biefe Spmptome treten nur ein, weint fpott
bon bornperein eine TiSpofitiott gu unriptiger
BorftetlungSarbeit befielt. So berpätt eS fid)
and) mit beut Stufpöreu ber sJteget, fei e£ in»

folge beS uatürlidjeu SllternS ober infolge bon
operntiber ©utferuung ber ©cfpteptSorgane.
SBenn baS StuSbleiben ber SRenftruation 93e=

unrupiguttg perborruft, weit bie grau Slugft
pat bor bem Gittern, bem Tidmerbett ttitb fiep

nipt ban! einer bernüuftigen ißpitofoppie bem
beränberteu ^uftanbe anpaffen fann, bann
treten infolge gemiffer itad) Slufpöreit ber ©icr»
ftoeftätigfeit fid) einftetteuber, aber gut ertrag»
tieper ©rfdjeinungeit Borftelluttgen auf, bie bie

grau biefe ©rfdjeiuungen ats franfpaft unb
übertrieben ftarf empftnben laffen.

Störungen auf bem ©ebiete ber nipt in bett

©efpleptsteilen liegenben ©tnpfinbungSnerben,
Kopffpmergett, fpergfpmergen te., bie bei grauen
mit erfranfteu ober auep gefunbeu ©enitatien
fiep einftetteu, fommett niept als Neftejce bom
Unterleib per, wie bietfap angenommen wirb,
inbem ein Pteftep, wie wir gefepen paben, nur
auf bem SBege bon einem ©mpfinbungSnerb
nap einem BemegungSnerb gu Stanbe fommen
fann, fonbern eS panbett fiep bietfaep um
fotd)e uuriptig bewertete Neigempfinbungen, unb
man fann bei grauen mit nachweisbar gang
gefunben ©efpteptSorganen bie genau gleipen
Störungen finben unb aud) bie SReinung, biefe
fämen baper. ©ine ©enitaterfranfung wirb
nur bann gu einer Urfacpe einer feelifepen ober

Nerbenfranfpeit, wenn bie Borftetlung, an ben

©efpteptSorganen fraitf gu feitt, ober SluSftufs,
ftarfe Regeln, Spmergen, eine immer waepe

Stufmerffamfeit auf biefe Organe gerietet er»
patten unb bie Borfteltung ober bie Sptnptome
fcpwerer gewertet werben, als e£ iprer SBidjtig»
feit entfpript, wenn g. 83. bie gurpt bor Krebs
fiep in bie Borftettungen ber grau eingeniftet pat.

hingegen fönnen Kraufpeiteti ber ©ebär»
mutter, bie mit grofjen Blutungen einpergepen,
baS ßentralnerbenfpftem fo fpäbigen, wie aud)
anbere fpwäpenbe Urfacpen unb baburcp fönnen
in ben berfpiebenften Organen ©rfdjeinungevt
ctuSgetöft werben, bie barauf gurücfgttfüpren
finb. gnfeftionen fönnen fiel; im Körper au£=
breiten unb im Nerbenfpftem ©ntgünbungeu
bernrfapen unb bösartige ©efpwütfte bie im
Beden gelegenen Nerbenftämme umwapfen unb
gu äufjerft fepmergpaften Neuralgien füpren.

®en borltegenöert Stuëfûprungen tourbe eine Strbeit
bon öerrn tßrofeffor SBaltparb in gronïfurt a. SR. gu
©runbe gelegt.

Aus der Praxis.
i.

<3ufciutitms.
Unter biefem Titel wirb feit 1911 ein SBar»

genpütpen aus ©ang=@ummi empfopten, baS

jeber üRutter, auep bei fepterpaften SBargen, baS

Stillen ermögtipen foil. @S gepen bemfetben
bie beften Neferengen bebeutenber Stergte bor»
auS, bie alte bepaupten, bafj „ infantibus " bie

beften Tienfte geteiftet unb nur empfopten wer»
ben fönne.

Sep pabe mir benn auep bor SapreSfrift einen
fotpen SBargenfpup gefauft unb fetben bei ber»

fcpieöenen grauen gur Stuwcubimg gebrapt.
lieber meine ©rfaprungeit hierüber möchte id)
pente berid)ten, gleichzeitig bie Sitte anfnüpfcitb,
bafj anbere Kolleginnen ebenfalls über ben @e=

brauch beS tpütdjcnS ergäpteu mücpteu.
Stlfo einen SReinungSauStanfcp, werte Kot»

teginnen! Sep meinerfeitS mttfj teiber geftepeu,
bafj icp wenig ©uteS git berichten weip. SP
patte miep fo gefreut, mit biefem fo warm
empfopteueu fjitfSmittet nun bie Scpwierigfeiten
beS StiltenS überwuitbeit git fepen, aber teiber
bergebenS.

Sep waubte eS guerft bei einer grau mit
optwargen an. Ta£ Ktnb fog, baS ift richtig.

Tod) fepon naep gwei Sagen ftagte bie grau
über unerträgliche Scpmergeu iu bett SBargen,
bte ipr jebeS Slutegen gur Nein maepten. SBott»

ten wir bie grau, bie etwas nerböS, ttaep jebem
Stitteu über peftige Kopffpmergett ftagte, ge=

futtb erpatten, mupten wir baS Näpreit fofort
aufgeben, bieS auf Slnraten beS StrgteS.

Batb barauf gebrauchte id) „infantibus" bei
einer grau, bie naep breitägigem Stiften wunbe
SBargen befam. Sitte tpitfSmittet berfagten.
„infantibus" würbe angelegt, boep bie SBargett
peilten feineSwegS barunter, riffett im ©egenteit
jebeSmat wieber auf uttb bluteten. ®iefc 2ööcp=

tterttt pätte uueubtiep gerne geftittt uttb nur
weinenb fügte fie fid) bem Nate beS StrgteS,
mit bem Stiften aufgupören, ba bie fortwäprenb
erneuten, gleich heftig bteibenben Scpmergeu
bie SEßödpnerin gefunbpeittiep fepr gurüdbraepteu
unb fcpwäd)ten.

®aun fam eine grau mit gittert Söargett. Nur
war bie SBöcpnerin etwas empfinbtiip unb atup
ungefd)icft im Stntegen. §ier tat „infantibus"
gute ®ienfte unb bie grau ftiltte mit $itfc beS»

fetben teiept unb gut wäprenb mepreren 2Bod)en.
Nur gerabe in biefem galle patte icp bie @mp=
finbung, als pätte bie grau auep ebenfo gut
opne §ütcpen näpren fönnen bei etwas ntepr
©ebttlb.

SSieber einer grau pabe icp „infantibus"
gteiep bott allem Slufang au gegeben, ba bie
SSargen atfo ttoep peil waren. Nad) ein paar
Sagen waren fie wunb unb fdjmergpaft, baS
Stillen unerträglich, fo bap ber ©pemann fiep
ins ÜRittel legte unb grollte : bie bier erften
03ubeu feien autp opne SRuttermitd) gefuttb,
ba werbe auep ber fünfte opne fotepe gebeipen
fönnen. Stlfo weg bamit!

^ürgtidj wieber fepteepte, faft §op(wargeu,
boep teiept ftiepenbe, reiepliepe SRitip. ®aS ®ittb
fog fpott am fünften Sag bitrcp „infantibus"
50—60 gr äRitp. Stber am feöpSten ®age Wttrbe
mir bei meinem SNorgenbefupe geftagt, bie
SBöpnerin pabe bor Sepmergen in ben Prüften
nipt fptafen fönnen. SDie SBargen waren ent»
günbet uttb fo empfinbtip, bap jeber 3U9 &eS

.flittbeS unerträgtipe Spmergen berurfapte unb
fo baS Stillen gänglip berunmögtipte.

®atfape ift ja, bap biefer SBargenfpup bei

riptigem Stutegen gut unb feft auf ber 83ruft
paftet, bie Einher nepmen bie S3ruft teipt. ®ie
Spwierigfeit beS StnfepenS wäre fomit gepoben.
®aS ift aber aup atteS, waS ip anerfeunen
fann. ip mup mip ja faft fpämen, feine
befferen ©rfolge ergielt gu paben, wenn ip bie
bieten guten Neferengen tefe, bie mir gugefpieft
worben finb. SBenn ip aber fepe, bap gute
©rfotge nur in Spitälern unb Muffen erreipt
worben finb, wo ben grauen mepr an Sd)mer»
gen unb SluSbauer barin gugemutet werben
barf, als in ber ißribatprapS, tröfte ip mip.

Stber was fagen nun meine Kolleginnen ba»

gu? in 3ürip unb S3afet folten befonberS biete

„infantibus" berfauft werben. @S ift atfo an»
gurtepmen, bap bie bortigen Kolleginnen beffere
©rfaprungen gemapt paben. ip würbe mip
gerne eines 83efferen betepren laffen unb wäre
pergtip banfbar über jebe Nüdäuperung. ip
werbe übrigens aup meine Sßerfupe nipt auf»
geben, aber fo weit, wie Kollegin ©. in tepter
Nnmmer, wonap alle ipre grauen füllen fön»

nett, bin id) nop lange nipt. H. H.

II.
Slut 1. Stprit biefeS iaprcS befuptc ip auf

SSertangen eine 32jäprige, gut gebaute, aber
auffattenb bteip auSfepeube, ant ©übe ber

Spwangerfpaft angelangte ©rftgebärenbe. Sie
patte gute SBcpen, eine innere Unterfupitng
bergögerte id) nod) einige Stuuben. ®tc SBcpen
würben immer fräftiger unb gegen Stbeub fprattg
bie 83tafe. Nun napm id) eine borfpriftSmäpige
innere Unterfud)ung bor, biefetbe ergab erfte
Späbettage, ftRuttermuub gut eröffnet, Kopf
tief ftepeitb. ®a fip weiter feine ©efapr geigte,
wartete ip nop einige Stuuben bie Sape rttpig
ab. ®arm unb 83tafe würben geteert, aup
warnte Sitjbäber gemapt, trop alten SBepcn btieb
bie Sape biete Stuuben glcip. ©ine gweite
innere lluterfupung geigte mir, bap eilte tjmt»
genoperatioit pier nötig fei. 3d) notierte bie

§auptfad)e bem Strgt nub nap etwa einer
Stunbe war er pier; id) War froh, bettit bie
SBepcn patten faft gang aufgepört. SBeit ip mit
anberer fpülfe atteS waS gur 3angenoperation
gepörte bereit piett, fonnte ber Strgt fofort be»

ginnen, tpicr metbete bie ©cbärenbe beut Strgt,
bap fie fip fpon bon oerfpiebenen Slergteu als
nierenleibettb bepanbelu fiep. 3n furger
war ein fräftig fpreienber, ftebenpfünbigerKnabe
geboren, worauf aitcp fofort bie Napgebnrt
.entfernt würbe. ®er §err ®oftor beinerfte,
biefe blutleere gratt Wäre opite feine Stnwefen»
peit berbtutet. Sept würben nop fünf tpäftc
gemapt, ttadjper befanb fid) bie grau an»
fpeinettb befriebigenb.

Steint erften 23efup am 2. Stprit Temperatur
normal ttnb fo bret Tage. Stm bierten Tag
ftieg fie auf 38°; ip metbete eS bem Strgt uttb
bie grau erpiett SRebigiu ttitb tägtipen ärgt»
tipen 83efup. Tie Temperatur ftieg bis gu 39,30
uttb ging bann wieber gurücf, fo gittgS auf
ttnb ab bis 14 Tage nap ber ©eburt. §ier
unternahm ber ,'perr Toftor eine genaue Unter»
fupung auf alte Organe unb fanb gu ttnferem
Spreden eine ©efpwutft auf ber repten Niere.

Ter S3aupumfang patte wieber fepr guge»
nommen. Tie grau !am ins Spital unb würbe
geöffnet ttnb einige ßiter ©iter bon ipr entfernt,
tonnte aber biele SBod)ett nipt gefptoffen wer»
ben; einen gtäfernen ©iterabgug (©laSropr)
patte fie iu ber Oeffnung, als id) fie nap etwa
bier SBod)en befupte. Sept taitu fie wieber
aufftepen, bie Temperatur bleibt jept normal.
§wffenttip gept eS ipr ein anber Nîat beffer.

ijebaiitnteitflerctm

Zentralvorstand.
SRit biefer Nummer fpeibet gräutein Stnna

Baumgartner als Nebaftorin unfereS BtatteS.
Sßir fühlen unS berpftiptet, ipr öffentlip unfern
Tan! auSgufprepen für ipre müpeboKe Slrbeit.
gräutein Baumgartner war eS, bie bie Setbft»
rebattion beS BtatteS befürwortete. Sprem
SRut unb iprer ©nergte berbanfen wir ben

grofjen ©rfotg. Ter Neingewinn beS ber»

gangenen gapreS betrug allein gr. 2000, bie
ber Kran!en!affe guftoffen.

SttS fpwape Slnertennung iprer ttneigen»
nüpigen Strbeit ift grl. Baumgartner an ber
bieSjäprigen ©eneratberfammtung gum ©pren»
mitglieb ernannt worben. SBir fprepen ipr
im Namen alter fpweigertfpen Hebammen gum
Stbfpieb nopmats tiefgefühlten Tan! auS unb
Wünfpeit ipr ©tüd im tpribatteben.

SBir begrüben gttgleip aup bie neue Nebaf»
torin, grt. SJcarie SBenger, Sorraineftrape 18,
Bern. grt. SBenger pat uns in poppergiger
unb uneigenttüpiger SBeife ipre Tienfte gur
Berfüguttg geftettt. SBir poffen fepr, bap fie
Befriedigung ftnbet in iprer grofjen Strbeit.

gür ben ^entratborftanb,
bie ißräfibentin :

©p. Blattner » SBefp.i.
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Endlich sehen wir solche und ähnliche Erscheinungen

auftreten zu der Zeit des AufHörens
der Regel mit 45—50 Jahren, Bei „nervöse??"
und bei geisteskranken Frauen vermehre!? sich
die Symptome oder verstärken sich oder werden
anders in diesen Zeiten; ja es gibt Fälle, wo
eine ganz normale Frau zur Zeit der Periode,
selbst wenn diese nicht stark anstritt, geistige
Störungen ausweist, die nachher wieder bis

zur nächsten Regel völlig verschwinden. In
vielen Fällen treten Störunge!? auf nur bei

Nervösen, wenn sich damit Vorstellungen
beunruhigenden Inhaltes verbinden: wenn die

Periode eintritt, statt einer ersehnten Schwangerschaft,

oder die Periode ausbleibt, trotzdem eine

Schwangerschaft unerwünscht ist. Aber alle
diese Symptome treten nur ein, wem? schon

von vornherein eine Disposition zu unrichtiger
VorstelluugSarbeit besteht. So verhält es sich

auch mit dem Aufhören der Regel, sei es

infolge des natürlichen Alterns oder infolge von
operativer Entfernung der Geschlechtsorgane,
Wenn das Ausbleibe?? der Menstruation
Beunruhigung hervorruft, weil die Frau Angst
hat vor dem Altern, dem Dickwerden und sich

nicht dank einer vernünftigen Philosophie dem
veränderte?? Zustande anpassen kann, dann
treten infolge gewisser nach Aufhören der
Eierstocktätigkeit sich einstellender, aber gut erträglicher

Erscheinungen Vorstellungen aus, die die

Frau diese Erscheiuungen als krankhaft und
übertrieben stark empfinden lasse??.

Störungen auf dein Gebiete der nicht in den

Geschlechtsteilen liegenden Empfindungsnerven,
Kopfschmerze??, Herzschmerzen ?c,, die bei Frauen
mit erkrankte?? oder auch gesunde?? Genitalien
sich einstelle??, kommen nicht als Restexe voin
Unterleib her, wie vielfach angenommen wird,
indem ein Reflex, wie wir gesehen haben, nnr
auf dem Wege von einem Empfindungsnerv
nach einem Bewegungsnerv zu Stande kommen
kann, sondern es handelt sich vielfach um
solche unrichtig bewertete Reizempfindungen, und
man kann bei Frauen mit nachweisbar ganz
gesunden Geschlechtsorganen die genau gleichen
Störungen finden und auch die Meinung, diese
kämen daher. Eine Genitalerkrankung wird
nur dann zu einer Ursache einer seelischen oder

Nervenkrankheit, wem? die Vorstellung, an den

Geschlechtsorganen krank zu sei??, oder Ausfluß,
starke Regel??, Schmerzen, eine immer wache
Aufmerksamkeit auf diese Organe gerichtet
erhalten und die Vorstellung oder die Syrnptome
schwerer gewertet werden, als es ihrer Wichtigkeit

entspricht, wenn z. B. die Furcht vor Krebs
sich in die Vorstellungen der Frau eingenistet hat.

Hingegen können Krankheiten der
Gebärmutter, die mit großen Blutungen einhergehen,
das Zentralnervensystem so schädigen, wie auch
andere schwächende Ursachen und dadurch können
in den verschiedensten Organen Erscheinungen
ausgelöst werden, die darauf zurückzuführen
sind. Infektionen können sich im Körper
ausbreiten und im Nervensystem Entzündungen
verursachen und bösartige Geschwülste die im
Becken gelegenen Nervenstämme umwachsen und
zu äußerst schmerzhaften Neuralgien führen.

Den vorliegenden Ausführungen wurde eine Arbeit
von Herrn Professor Walthard in Frankfurt a. M. zu
Grunde gelegt.

Aus aer Praxis.
i.

Jnfantibus.
Unter diesem Titel wird seit 1911 ein

Warzenhütchen aus Ganz-Gummi empfohlen, das
jeder Mutter, auch bei fehlerhaften Warzen, das
Stillen ermöglichen soll. Es gehen demselben
die besten Referenzen bedeutender Aerzte
voraus, die alle behaupten, daß „Jnfantibus" die
besten Dienste geleistet und nur empfohlen werden

könne.
Ich habe mir denn auch vor Jahresfrist einen

solchen Warzenschutz gekauft und selben bei ver¬

schiedenen Frauen zur Anwendung gebracht.
Ueber meine Erfahrungen hierüber möchte ich

heute berichten, gleichzeitig die Bitte anknüpfend,
daß andere Kolleginneu ebenfalls über de??

Gebrauch des Hütchens erzähle?? möchten.
Also einen Meinungsaustausch, werte

Kolleginnen! Ich meinerseits muß leider gestehe??,

daß ich wenig Gutes zu berichten weiß. Ich
hatte mich so gefreut, mit diesein so warm
empfohlenen Hilfsmittel nun die Schwierigkeiten
des Stillens überwunden zu sehen, aber leider
vergebens.

Ich wandte es zuerst bei einer Frau mit
Hohlwarzen an. Das Kind sog, das ist richtig.
Doch schon nach zwei Tagen klagte die Frau
über unerträgliche Schmerzen iu den Warzen,
die ihr jedes Anlegen zur Pein machten. Wollten

wir die Frau, die etwas nervös, nach jedem
Stillei? über heftige Kopfschmerze?? klagte,
gesund erhalten, mußten wir das Nähren sofort
aufgeben, dies auf Anraten des Arztes.

Bald darauf gebrauchte ich „Jnfantibus" bei
einer Frau, die nach dreitägigem Stillen wunde
Warzen bekam. Alle Hilfsmittel versagten.
„Jnfantibus" wurde angelegt, doch die Warze??
heilten keineswegs darunter, risse?? im Gegenteil
jedesmal wieder auf und bluteten. Diese Wöchnerin

hätte unendlich gerne gestillt und nnr
weinend fügte sie sich dem Rate des Arztes,
mit dein Stillen aufzuhören, da die fortwährend
erneute??, gleich heftig bleibenden Schmerzen
die Wöchnerin gesundheitlich sehr zurückbrachte??
und schwächten.

Dann kam eine Frau mit guten Warzen, Nur
war die Wöchnerin etwas empfindlich und auch
ungeschickt im Anlegen. Hier tat „Jnfantibus"
gute Dienste und die Frau stillte mit Hilfe
desselben leicht und gut während mehreren Wochen.
Nur gerade in diesem Falle hatte ich die
Empfindung, als hätte die Frau auch ebenso gut
ohne Hütchen nähren können bei etwas mehr
Geduld.

Wieder einer Frau habe ich „Jnfantibus"
gleich von allem Anfang an gegeben, da die

Warzen also noch heil waren. Nach ein paar
Tagen waren sie wund und schmerzhaft, das
Stillen unerträglich, so daß der Ehemann sich

ins Mittel legte und grollte: die vier ersten
Bube?? seien auch ohne Muttermilch gesund,
da werde auch der fünfte ohne solche gedeihen
können. Also weg damit!

Kürzlich wieder schlechte, fast Hvhlwarzen,
doch leicht fließende, reichliche Milch. Das Kind
sog schon am fünften Tag durch „Jnfantibus"
50—60 Zi- Milch. Aber am sechsten Tage wurde
mir bei meinem Morgenbesuche geklagt, die
Wöchnerin habe vor Schmerzen in den Brüsten
nicht schlafen können. Die Warzen ivaren
entzündet und so empfindlich, daß jeder Zug des
Kindes unerträgliche Schmerzen verursachte und
so das Stillen gänzlich verunmöglichte.

Tatsache ist ja, daß dieser Warzenschutz bei

richtigem Anlegen gut und fest auf der Brust
haftet, die Kinder nehmen die Brust leicht. Die
Schwierigkeit des Ansetzens wäre somit gehoben.
Das ist aber auch alles, was ich anerkennen
kann. Ich muß mich ja fast schämen, keine
besseren Erfolge erzielt zu haben, wenn ich die
vielen guten Referenzen lese, die mir zugeschickt
worden sind. Wenn ich aber sehe, daß gute
Erfolge nur in Spitälern und Kliniken erreicht
ivorden sind, wo den Frauen mehr an Schmerzen

und Ausdauer darin zugemutet werden
darf, als in der Privatpraxis, tröste ich mich.

Aber was sagen nun meine Kolleginnen
dazu? In Zürich und Basel sollen besonders viele
„Jnfantibus" verkauft werden. Es ist also
anzunehmen, daß die dortigen Kolleginnen bessere

Erfahrungen gemacht haben. Ich würde mich

gerne eines Besseren belehren lassen und wäre
herzlich dankbar über jede Rückäußerung. Ich
werde übrigens auch meine Versuche nicht
aufgeben, aber so weit, wie Kollegin G. in letzter
Nummer, wonach alle ihre Frauen stillen
können, bin ich noch lange nicht. Ick. Ick.

II.
Am 1, April dieses Jahres besuchte ich auf

Verlangen eine 02jährige, gut gebaute, aber
auffallend bleich aussehende, am Ende der
Schwangerschaft angelangte Erstgebärende. Sie
hatte gute Wehen, eine innere Untersuchung
verzögerte ich noch einige Stunden, Die Wehen
wurden immer kräftiger und gegen Abend sprang
die Blase, Nun nahm ich eine vorschriftsmäßige
innere Untersuchung vor, dieselbe ergab erste
Schädellage, Muttermund gut eröffnet, Kopf
tief stehend. Da sich weiter keine Gefahr zeigte,
wartete ich noch einige Stunden die Sache ruhig
ab. Darm und Blase wurden geleert, auch
warme Sitzbäder gemacht, trotz allen Wehen blieb
die Sache viele "Stunden gleich. Eine zweite
innere Untersuchung zeigte mir, daß eine Zan-
geuoperativn hier nötig sei. Ich notierte die
Hauptsache dein Arzt und nach etwa einer
Stunde war er hier; ich war froh, dem? die

Wehen hatte?? fast ganz aufgehört. Weil ich mit
anderer Hülfe alles was zur Zangenoperation
gehörte bereit hielt, konnte der Arzt sofort
beginnen. Hier meldete die Gebärende dem Arzt,
daß sie sich schon von verschiedenen Aerzte?? als
niereuleideud behandeln ließ. In kurzer Zeit
war eil? kräftig schreiender, siebenpfündigerKnabe
gebore??, worauf auch sofort die Nachgebirrt
entfernt wurde. Der Herr Doktor beinerkte,
diese blutleere Frau wäre ohne seine Anwesenheit

verblutet. Jetzt wurden noch fünf Häfte
gemacht, nachher befand sich die Frau
anscheinend befriedigend.

Bein? erste?? Besuch am 2. April Temperatur
normal und so drei Tage. Am vierten Tag
stieg sie auf 38°; ich meldete es dem Arzt und
die Frau erhielt Medizin und täglichen
ärztlichen Besuch, Die Temperatur stieg bis zu 39,3 °

und ging dann wieder zurück, so giugs auf
und ab bis 14 Tage nach der Geburt. Hier
unternahm der Herr Doktor eine genaue
Untersuchung auf alle Organe und fand zu unserem
Schrecken eine Geschwulst auf der rechten Niere.

Der Bauchumfang hatte wieder sehr
zugenommen. Die Frau kam ins Spital und wurde
geöffnet und einige Liter Eiter von ihr entfernt,
konnte aber viele Wochen nicht geschlossen werden;

einen gläsernen Eiterabzug (Glasrohr)
hatte sie in der Oeffnung, als ich sie nach etwa
vier Wochen besuchte. Jetzt kann sie wieder
aufstehen, die Temperatur bleibt jetzt normal.
Hoffentlich geht es ihr ein ander Mal besser.

Schwcher. Hetmmmenverein.

Xentralvorstana.
Mit dieser Nummer scheidet Fräulein Anna

Baumgartner als Redaktorin unseres Blattes.
Wir fühlen uns verpflichtet, ihr öffentlich unsern
Dank auszusprechen für ihre mühevolle Arbeit.
Fräulein Baumgartner war es, die die
Selbstredaktion des Blattes befürwortete. Ihrem
Mut und ihrer Energie verdanken wir den

großen Erfolg. Der Reingewinn des

vergangenen Jahres betrug allein Fr. 2000, die
der Krankenkasse zuflössen.

Als schwache Anerkennung ihrer uneigennützigen

Arbeit ist Frl. Baumgartner an der
diesjährigen Generalversammlung zum
Ehrenmitglied ernannt worden. Wir sprechen ihr
im Namen aller schweizerischen Hebammen zum
Abschied nochmals tiefgefühlten Dank aus und
wünschen ihr Glück im Privatleben.

Wir begrüßen zugleich auch die neue Redaktorin,

Frl. Marie Wenger, Lorrainestraße 18,
Bern. Frl. Wenger hat uns in hochherziger
und uneigennütziger Weise ihre Dienste zur
Verfügung gestellt. Wir hoffen sehr, daß sie

Befriedigung findet in ihrer großen Arbeit.

Für den Zentralvorstand,
die Präsidentin:

Ch. Blattner - Wespi.


	Ueber den Einfluss des Nervensystems auf die weiblichen Geschlechtsorgane [Fortsetzung]

